
werden dass be i jM^opAyMMM ke in K r e i s von d ickwandigen ge­
tüpfelten Ze l l en am U m r i s s der Grübchen zu sehen war, während 
bei j ederze i t e in oder zwei solcher K r e i s e beobachtet 
wurden. 

E i n e Tafe l m i t Abb i ldungen eriäutert diese histo log ischen 
Beiträge. (For tse t zung folgt). 

BPranz W i lhe lm Junghnhn 

Nekrolog. 

W i r entnehmen der IHustr i r ten Ze i tung den Nekro log dieses 
verdienten Naturforschers, obgleich auch die AHg . Augsb . Z e i tung 
denselben (Be i i . z u N . 255 vom 11. Sept. 1864) wiedergegeben 
ha t , we i l w i r es für unsere PE i ch t ha i t en , auch i n unserm B la t t e 
dem ausgezeichneten Manne e in W o r t der Ane rkennung zu 
widmen. 

Unerwar te t schnel l verschied am 20. A p r i l d. J . z u L e m b a n g 
auf J a v a i n se inem re izenden L a n d s i t z , den er s ich am F u s s e 
des Tankuban P r a h u erbaut, um dort ungestört den Wissenschaf­
ten u n d seiner F a m i l i e z u l eben , der berühmte Natur forscher 
F r a n z J u n g h u h n , d ieser kenntn issvo l l e , kühne und unermüdet 
thätige G e i s t , d e r , wie A . v. Humbo id t sag t , e in neues, langer­
sehntes L i c h t über die geognostische Beschaffenheit jener Länder 
verbreitete. 

F r a n z W i l h e l m J u n g h u h n wurde am 29. Oct. 1812 z u 
M a n s f e i d , wo se in Va te r e in höchst bescheiden dot ir ter K r e i s -
phys ikus w a r , geboren. Ueber seine früheste Jugend wissen w i r 
nichts v i e l mehr, als dass er von seinen E l t e r n m i t ausnehmender 
Sorgfalt schon damals für die medic in ischc Lau fbahn vorbereitet 
wurde, welche er i n der That auch in Ha i l e begann und i n B e r l i n 
schloss, ohne jedoch, w ie i n seinem ganzen übrigen Leben , be­
sondern E i f e r für dieselbe an den T a g z u legen. M i t w i rk l i che r 
Le idenschaf t l i chke i t gab er s ieh aber der B o t a n i k und Geologie 
h in , n n d sie, i m inn igen V e r e i n m i t dem S t u d i u m der W e r k e 
eines Humbo ld t und Goethe, b i ideten schon damals jene versöh­
nenden E lemente welche i h m über manche harte U n b i H des 
Lebens hinweghel fen mussten. Wer f en w i r e inen B l i c k auf se in 
erstes W e r k (über die P i l z -A r t en ) , weiches Schlechtendal i m J a h r 
1830 se iner Linnäa e inver le ib te ; nehmen w i r dazu sein zweites 
i n den „Annales des Scinces nature l l es , " und se in drittes, welches 
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1834 P h . W i r t g en i n Kob i cn z herausgab; halten w i r ferner fest, 
dass er z u B e r l i n vor a l l em i m inn i gen Ve rkehr mi t jenen w issen­
schaft l ichen Grössen stand, welche später seine Werke i n deutscher 
Ausgabe besorgten — so lässt s ich fast mi t Gewisshei t annehmen, 
dass J u n g h u h n , unter den hausbackenen Verhältnissen, welche 
i n Zukunf t se iner harr ten , nichts als e in tüchtiger „Insertions-
bo tan ike r " geworden wäre. A b e r das Sck i cksa l hatte es anders 
mi t i hm beschlossen. B e i Gelegenheit e iner Ausfahrt z u B e r l i n 
ger ieth der eben i n das P h i l i s t e r i u m Getretene m i t e inem C o m -
mi l i t onen i n einen so ernsten Stre i t , dass man eine ehrenvol le 
Ausg l e i chung n u r durch die Waffen herbeiführen z u können meinte . 
E i n P is to lendue l l war die Fo lge , und J u n g h u h n hatte das 
Unglück, se inen Gegner so z u verwunden, dass se in Tod s icher 
vorauszusehen war. A u f An ra thcn seiner F reunde , und m i t der 
Hoffnung dass über den sehr geheim gehaltenen V o r f a l l s i ch doch 
v ie l l e i cht e in Schle ier bre i ten lassen würde, begab er s i ch e i l i g 
nach den Rhe inprov inzen , u m dort inzwischen seiner Militärpßicht 
nachzukommen. A l l e s glückte anfangs. A u f G r u n d seiner aka ­
demischen Studien wurde er der A r t i l l e r i e zu S immern i m E i f e l -
gebirge als A r z t beigegeben; aber kaum hatte er einige W o c h e n 
h ie r zugebracht, als er i n Fo lge des Todes seines Gegners 
verhaftet , nach Ehrenbre i t s t e in _ gebracht und z u 20jähriger 
Festungshaft verurthe i l t wurde. V o n al ler W e l t abgeschnitten 
und unter der a l lerstrengsten Haft , erkannte J u n g h u h n schon 
nach wenigen Monaten, dass i h m ke in anderes M i t t e l zu r F l u c h t 
übrig ble iben würde als das F i n g i r e n einer Ge is teskrankhe i t . 

M i t e iner Ausdauer und Meisterhaft igkeit , welche n icht a l l e in 
die ergrautesten Aerz te , sondern auch seine nächsten F r e u n d e 
täuschte, verfolgte er h i e r monatelang seinen P l a n , und erre ichte 
endl ich das was er längst schon gewünscht hat te : er wurde nach 
Kob lenz i n das Garn isonshosp i ta l , und zwar als Tobsüchtiger, i n 
eine iso l i r te vom Hauptgebäude weit abgelegene Ze l le versetzt , 
und erhiel t h ie rdurch end l i ch Gelegenheit durch e in Pförtchen, 
das wegen der Wassere in fuhr von der Mose l her von Ze i t z u 
Ze i t geöffnet wurde, z u entkommen. Ohne al les Ge ld , ohne alle 
M i t t e l u m s i ch eine andere Tracht z u verschal len, m i t k u r z 
abgeschnittenem H a a r und i m Lazarethgewand, schl ich er s i ch 
nun während v i e r zehn Nächten, i n denen er s i ch nur von F e l d -
früchten nährte, der französischen Gränze zu , wo er i n Th i onv i l l e 
durch einige Freunde wenigstens so v i e l erhie l t u m mühselig 
Pa r i s erre ichen z u können. L e i d e r sah er s i ch hier , da se in 
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Vate r nicht i m Stande war, i hm Unterstützung zuHiessen lassen 
z u können und e in wissenschaft l icher E rwe rbs zwe i g s ich nicht 
l inden wollte, genöthigt, länger als e in V ier te l jahr als Z immerma le r 
z u arbeiten, b is seine naturwissenschaft l ichen Aufsätze über die 
Umgebungen von P a r i s den bekannten Prof . B rongn ia r t auf ihn 
aufmerksam machten, der ihm endl ich eine Stel le als A r z t be i 
der Fremdenleg ion i n A l g i e r vermitte l te. Abe r auch hier fand 
er nicht Gelegenheit seine Sehnsucht z u befr ied igen; denn statt 
das At lasgebirge wenigstens auf Streifzügen durchforschen zu 
können, bl ieb er ewig n u r an Lazare the und Blockhäuser gebunden, 
u n d als man i h m endl ich nach längerer D ienstze i t n icht e inmal 
vergönnte mi t dem deutschen Gelehrten Schimper eine Ur laubsre i se 
i n die Umgebungen von A l g i e r z u unternehmen, v ie lmehr nach 
B o n a commandirte, benutzte er g le ich darauf eine Ve rwundung 
und seine durch das K l i m a hervorgerufene Erschöpfung, um den 
Absch i ed zu nehmen und nach Deutschland z u ^üen, wo indess 
se in Va te r seine Begnad igung erwi rkt hatte. Dass Deutsch land 
i h n n icht auf die Dauer fesseln würde, l iess s i ch voraussehen, 
und bereits i m J u l i des Jahres 1835 ßnden w i r i h n auf einer 
Re ise nach B a t a v i a , u m den R a n g eines Arz te^ dr i t ter Classe 
be i der holländischen Armee anzutreten, den er s i ch durch e in 
E x a m e n i n Utrecht am 27. Dec. 1834 erworben hatte. 

G l e i ch nach seiner A n k u n f t i n Ba tav ia , wo man i hn zunächst 
nach der militärischen Vorstadt Weltevreden commandir te , hatte 
er das Glück, i n Fo lge seines naturwissenschaft l ichen E i f e r s s i ch 
zuerst die Zune igung u n d sogar die Freundschaf t des D r . A . 
F r i t z , Chefs des Sanitätswesens, eines gebornen Nassauers, z u 
erwerben — ein Umstand , der für se in ganzes Leben ausschlag­
gebend werden sollte. D i e se r gründliche Gelehrte erkannte auf 
den ersten Augenb l i ck , dass J u n g h u h n i n seinem Posten 
durchaus nicht am rechten P la t z sei , und verfügte, als über i hn 
sowohl aus Samarang als auch aus Dschokd j i oke r ta , wohin er 
später commandirt war , e ine M a s s ? Beschwerden über D ienst ­
nachlässigkeit, namentl ich über se in Urlaubüberschreiten und 
ungebundenes Umherschwe i f en , e in l i e f en , dass er nach Wel te ­
vreden zurückkehren so l l t e , wo er ihn kurze Z e i t darauf zu se i ­
nem Adjutanten auf e iner Inspect ionsre ise , die er durch ganz 
Java antreten musste , ernannte. Aber h ierbe i a l l e in l iess es der 
liebenswürdige Gre is n icht bewenden. Während den zwei Jahren, 
welche die Reise i n A n s p r u c h nahm, gab er, mehr und mehr von 
der GenialAät seines Günstlings überrascht, i m verschwende-
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r i schs ten Maass ihm M i t t e l und Gelegenheit , um vol lkommen u n ­
gehindert se inen Fachs tud ien nachzugehen, und vermitte l te es 
end l i ch sogar , dass er nach der Rückkehr nach Batav ia n i ch t 
a l l e in das gesammelte Mate r i a l r u ^ i g o rdnen, sondern auch ver­
vo l lkommnen konnte , indem er i h n dr ingend seinem eigenen 
F r e u n d D i a r d empfah l , dem Chef der naturwissenschaft l ichen „ 
C o m m i s s i o n , der i hn auch in te r im is t i sch , bis die Zus t immung 
vom M i n i s t e r e ingeholt worden war , diesem Inst i tut e inverle ibte. 

A l s Früchte dieser Re ihe von Vergünstigungen erschienen 
berei ts damals i n der Ze i tschr i f t für Niederländisch-Indien meh­
rere Aufsätze, von denen besonders seine Abhand lung „Ueber 
d ie gemässigten und kühlen Strecken Java 's m i t den daselbst 
vorkommenden He i l que l l en als Genesungsmit te l für k l imat i sch 
erschöpfte Eurapäer" i n Ho l l and , und seine „Topographische und 
naturwissenschaft l iche Re i se durch J a v a " , für die ka i se r l . Leop . -
Caro l . Akademie z u m D r u c k befördert durch Nees von Esenbeck, 
i n Deutsch land gerechtes Aufsehen erregten. 

U n s t r e i t i g würde J u n g h u h n schon damals mehr geliefert 
h a b e n , wenn D r . F r i t z i h n nicht zu r Ab l egung des Examens für 
die zweite Classe der Ae r z t e genöthigt hätte. Ueberdiess war 
es i h m gleich h interher i m Jahr 1839 aufs neue vorbehalten, die 
M i ssguns t des Schicksa ls i n herbster We ise durchkosten zu müs­
sen. F r i t z starb nämlich plötzlich; g le ichze i t ig verwarf das Co -
l on ia lm in i s t e r ium seine Ans te l lung i n die naturkundige Commis ­
s i on , und als er s ich vol ler M i s s m u t h darüber nach der Westküste 
von Sumatra versetzen lassen wol l te , wurde er so k r a n k , dass 
er selbst das D ieng-Geb i rge , welches er für Le idende i n seiner 
Schr i f t eben kurz vorher empfohlen hat te , aufsuchen musste. 
Schon das nächste J a h r jedoch g l i ch den Schaden wieder aus. 
D e r Zu fa l l fügte es , dass auf dem Schiff , welches ihn nach se i ­
nem neuen Bes t immungsor t Padang br ingen so l l t e , s i ch der G o u -
vernementscommissär und spätere Generaigouverneur von N ieder ­
ländisch-Indien, H r . P . M c r k u s , befand, der i hn während der 
Re ise seiner v ie lse i t igen wissenschaft l ichen B i l d u n g wegen so l ieb 
gewann, dass er i hn bereits nach dre i Wochen dem Hosp i t a l ­
dienst entzog , und am 27. Aug . 1840 von Tapanu l i aus z u einer 
naturwissenschaft l ichen, ethnographischen und stat ist ischen E r ­
forschung der noch gänzlich unbekannten Länder der Battas ent­
sandte. D i e Ergebnisse dieser wegen der Unwegsamke i t -des 
Landes und der Bestialität seiner Bewohner ausserordent l ich be­
schwerl ichen und gefahrvol len Wanderungen legte J u n g h u h n 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05979-0481-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05979-0481-6


später i n dem W e r k „Die Battaländer i n S u m a t r a " (2 Bände, 
B e r i i n 1847; holländisch, 2 B d e . , Leyden 1847) nieder . Im J u n i 
1842 nach Ba tav i a zurückgekehrt, beschäftigte er s i c h h i e r vom 
nächsten Monat an b is August 1844, ebenfalls i m A u f t r a g der 
Reg i e rung , m i t der Unte rsuchung und topographischen Aufnahme 
des westi ichen Hoch lands , und dann einige Monate h i n d u r c h mit 
der des östiichen Thei ies der Inse l , wo er die G i p f e l von zehn. 
9000—11500 F u s s hohen Vu ikanen erstieg und hypsometr i sch 
genau bestimmte. H i e r a u f erforschte er von Augus t bis Decem-
ber 1845 Mi t t e l -Java , namentlch die Gegenden von D ja t ika langan , 
Bod j a , T juruk bis P l an tungan , den P r a n und D i e n g , wobei er 
besonders über die Ste inkohlenformat ionen Nachr i ch ten e insenden 
musste. Se inen Freunden zui ieb legte er im J a h r 1845 das E x a ­
men als A r z t erster Classe ab , schlug jedoch eine Ans t e l lung , 
die i hm als C h i r u r g i e n Major angeboten wurde, aus, we i l er täg­
l i ch seine E r n e n n u n g zum M i t g l i e d der na turkund igen C o m m i s -
s ion erwartete, welche endl ich auch i m M a i , gerade i n dem A u ­
genbl icke e intra f , als der neue Gouverneur . J . J . Rochussen den 
D r u c k seines We rks über die Battaiänder, z u dem d ie Reg i e rung 
selbst 6000 Gu lden ausgesetzt hat te , untersagte, we i l er e inige 
javanesische P r i n z e n pers id i r t und die Verwa l tung der Reg i e rung , 
nament l i ch was das religiöse F e l d anbelangt, derb gegeisselt 
hatte. Tro tzdem sah s ich aber derselbe Gouverneur gezwungen, 
ihn i m Feb rua r 1846 mi t der vollständigen geologischen Un te r ­
suchung Java 's zu beauftragen, welche Aufgabe er auch b is J u n i 
1848 erledigte. D i e tausendfachen Wanderungen durch Gebi rge 
und W i l d n i s s e , die bis dahin zum The i l noch ke ines Menschen 
F u s s betreten hatte , hatten aber J u n g h u h n s Gesundhe i t so an ­
gegrif fen, dass er U r l aub nach E u r o p a nehmen muss t e , wo er 
über Os t i nd i en , Aegypten und Tr i es t Anfangs 1849 i n Ho l l and 
ankam. Zunächst veröffentlichte er h ier „Java, seine Gestal t , 
P f lanzendecke und B a u a r t " , wobei namhafte Ge lehrte m i tw i rk t en , 
indem Herk lo ts die fossi len Thiere , Göppert die foss i l en PHan­
z e n , M i q u e l , de V r i e s e , Hasska r l u . a. das H e r b a r i u m über­
nahmen. D iesem W e r k Hess er später seine „Rückehr nach 
H o l l a n d " fo lgen, und k u r z h interher anonym „Licht- und Schat­
tenbi lder aus J a v a " , e in Schr i f t chen , das wegen der scheinbar 
dar in enthaltenen Schmähungen des Chr is tenthums fast i n ganz 
Deutsch land verboten wurde. Beiläudg erwähnen w i r , dass J u n g ­
h u h n ungemein religiös, aber abgesagter F e i n d des Formgot tes ­
dienstes w a r , und led ig l i ch nur die erhabene Na tu r als Verkün-
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der in der A l l m a c h t u n d Güte Gottes aufgefasst wissen wollte — 
e in G e d a n k e , den er auch durch die von i hm gegründete hollän­
dische Ze i t s ch r i f t „De D a g e r a a d " z u veral lgemeinern suchte. 
Nachdem J u n g h u h n i n E u r o p a eben seiner Verdienste wegen 
z u j ener Z e i t m i t dem holländischen Staatsbürgerrecht, dem nie­
derländischen Löwen- und dem rothen Ad lerorden beehrt worden 
war , kehr te e r 1855 nach J a v a zurück, wo er von diesem M o ­
ment an eine vo l lkommen andere , seinen viei fachen Verd iensten 
entsprechende S te l lung e innahm, was am deutl ichsten aus dem 
grossar t i gen E m p f a n g hervorgeht , den er der österreichischen 
Nova ra -Exped i t i on z u bereiten wusste. V o m J u n i 1858 an wurde 
er m i t der L e i t u n g der C h i n a - C u l t u r betraut , die i m Auf t rag der 
Co l on ia l r eg i e rung bereits seit 1855 angebahnt, aber bis dahin 
gänzlich missglückt w a r , und bereits 1860 war die Nachr icht da, 
dass u n t e r J u n g h u h n ' s L e i t u n g die PRanze als vo l lkommen e in ­
gebürgert betrachtet werden könnte, indem schon die P r e a n g e r R e ­
gentschaft über 100,000 kräftig aufschiessendePHänzchen nachwies. 
L e i d e r hat j edoch se in i n Fo lge eines K l i m a - F i e b e r s schnel l er­
folgter T o d dieses Unternehmen wieder lebhaft i n F rage gezogen. 

J u n g h u h n selbst war von mitte lgrossem, äusserst kräftigem 
B a u . Seme S t i r n war hoch und bre i t , an den Schläfen stark 
e ingebogen; d ie Augen b l a u , t ie f l iegend und zeitweise stechend. 
Dass er e in unermüdlicher Fussgänger war , erhel lt am besten 
da raus , dass er von den 45 meüt unwegsamen Vu lkanen Java 's 
42 persönlich erst ieg. ^ 

A u s anderer Fede r fügen w i r noch folgende Bemerkungen b e i : 
W e r d iesem M a n n e , wenn auch nur auf kurze Ze i t begeg­

ne te , dem musste es k l a r we rden , dass er h i e r eine bedeutende 
höchst cigenthümlich entwickelte Persönlichkeit vor s ich habe. 
A l l e s a n J u n g h u h n t rug das Gepräge grosser Selbstständigkeit, 
Entsch lossenhe i t u n d Unbeugsamke i t an s ich. E s wa r , ais gäbe 
es für d iesen Ge i s t ke ine Zwei fe l . E r hatte seine wissenschaft­
l i chen Fo r s chungen b is z u e iner gewissen Gränze getr ieben, so 
s i cher , als wenn jenseits derselben nichts Anderes l iegen könne, 
als eben s e i n e Ueberzeugung. Diese hie l t er m i t unerschütter­
l i chem M u t h e aufrecht , und für andere hatte er Gründe bereit 
z u r Bekämpfung oder W i t z und H o h n zur Abwe i sung und Lä-
cher l i chmachung. In L i ebe und Hingebung wie i n Abne igung 
ward i h m das Maas schwer. V i e l i e i ch t hat das tragische Ge­
sch ick , welches so dunkle W o l k e n über seiner Jugend zusammen­
zog , E i n i l u s s auf dies excentrische Wesen gehabt. Jedenfal ls 
aber machte die A r t und W e i s e , wie er s i ch über D inge und 
Personen auszudrücken pRegte , den E i n d r u c k von Ehrenha f t i g ­
k e i t , strenger Wahrhe i t s l i ebe und Rechtss inn . Schreiber dieses 
musste s i ch sagen , dass derg le ichen Na turen eher für die I so l i -
rumg unter den grausamen Bat tas- Insulanern als für die coinple-
xen Verhältnisse der europäischen C i v i l i s a t i on p a s s e n , und so 
fühlte s i ch auch J u n g h u h n stets aus E u r o p a wieder nach Ind ien 
h ingezogen , wo seine Lau fbahn e in für die Wissenschaft zufrü-
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lies Ende gefunden hat. E s war etwas Unstätes, Unbefr iedigtes 
i n i h m , das s ich nur zwischen Gefahren und unter den Anforde­
rungen einer v ie iwendigen Fo r s chung setzte und zur äusseren 
Ruhe kam. I r ren wir n i c h t , so tragen auch seine wissenschaft­
l i chen Er fo ige analoge Charakterzüge, und w i r geben uns des­
halb auch n icht der M e i n u n g h i n , als wenn sie bereits geeignet 
wären, manche Probleme abzuschl iessen und künftigen Forschern 
keine weitere E n t w i c k l u n g e n übrig zu lassen. 

Z u dieser B e m e r k u n g veranlasst uns unter A n d c r m auch die 
E r f a h r u n g , wie bei der wissenschaft i iehen Ersch l i e s sung der N a t u r 
von Niederländisch Indien, welche schon so vie le ausgezeichnete 
Geisteskräfte i n Uebung versetzt und aufgebraucht hat^ so häufig 
eine Ausschl i ess l i chke i t i n den Ans ichten und i n der Ane rken ­
nung früheren Verd ienstes s ich geltend macht , dergle ichen die 
gute Sache keineswegs fördert. Jene reiche Inselwelt w i r d noch 
v ie ler Bearbe i ter bedürfen, bis al le Züge ihrer v ie lgesta l t igen 
Phys iognomie z u einem gleichmässig währen Naturgemälde ver­
e in ig t se in werden, und w i r wünschen, dass hiebei die grossen 
und unvergänglichen Verd iens te J u n g h u h n s weder auf Kos t en 
se iner Vorgänger in e in z u blendendes L i c h t , noch z u Guns ten 
seiner Nachfolger in ungerechten Schatten gestel lt werden möch­
ten. A u f dem hei l igen Boden der Wissenschaft sollte vor 
A l l e m Gerecht igke i t und b i i l i ge Rücksicht auf die Begabung und 
die Lebensere ignisse der E i n z e l n e n geübt werden , und die Ge ­
schichte menschl icher Le idenschaf ten sollte i n der Anerkennung 
einzelner Bestrebungen und Resul tate von diesen Männern der 
Wissensehaft l ed ig l i ch den Masstab z u nachsicht iger B e u r t h c i l u n g 
l ie fern. 

GeseHschaftsreise nach Aegypten 
auch zum Aufenthalte über Winter in Cairo. 

Zahlre ichen Wünschen entsprechend w i r d die Unte rnehmung 
der Gesel lschaftsreisen nach Constant inope l und A t h e n , welche 
s i ch grosser Thei lnahme und des besten Er fo lges erfreuten, nun 
auch die erste Gesel lschaftsreise nach A e g y p t e n und zwar i m E i n ­
vernehmen mi t dem ^österreichischen L l o y d " i n T r i e s t o r gan i s i r en . 

D i e Abre ise von Tr i es t erfolgt den 28. November 1864. 
D e r P r e i s einer The i lnehmerkarte e inschl iess l ich der Fahr t en , 

Verpf legung während der Dauer der ganzen Re ise u . s. w. i s t : 
4<M) CtuMcn. 

Das Re iseprogramm is t zu erhalten i n der G e r o l d ' s c h e n 
Buchhand lung am Stephansplatz i n W i e n . — Auskünfte erthei len : 
H e r r F r a n z T u v o r a , Redakteur i n W i e n (S tad t , Neubad N r . 6 
E i n g a n g durch die Wal lnerstrasse ) , an den auch al le Br ie fe z u 
r i chten s ind , oder H r . D r . Leopo ld S c h w e i t z e r , Redakteur der 
„Wiener Z e i tung . " 

Redacteur: Dr. H e r r i c h - S c h S f f e r . Druck der F. Neubauer'schenBuch-
druckerei (Chr. Krug*s Wittwe) in Regensburg. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05979-0484-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05979-0484-4



